
Der Schofar
Kultgerat un Zeichen eIınes Volkes

Walter Salmen“

In dem 1950 erschıenenen Roman „Dıie Famıulie Moschkat“ erinnert Isaac
Bashevı Sınger jüdısches Leben 1ın Polen VOTL 1939 un: CIn tradıertes
Klangereign1s besonderer Ar „ In den Bet- un Lernhäusern lıeßen dıe Ju-
den, w1€e jedes Jahr 1m Monat Elul,; den Schofar blasen 7A1 Schutz
Satan.  1 )araus IsSTt schliefßen, da{fß das Widderhorn (der Schofar) rituell
gebraucht wurde un: in 5Synagogen hohe Festtage auszeichnete, un: da{ß 1ın
diversen Tradıtionen jüdıscher Gemeinden Konnotatiıonen bıs 1NSs Jahr-
undert hıneın virulent lıeben, die diesem (erat apotropäische der
ere geheimnisvolle Bedeutungen zusprachen.
Zahlreiche Deutungen AUS den etzten W el Jahrtausenden assoz1u1eren das
Schofarblasen sowohl als Zeichen der Erinnerung die Schöpfung der
Welt, die Offenbarung Sınal un: die Worte der Propheten, als auch
die Zerstörung des Tempels in Jerusalem, Abrahams Gehorsam, das
Weltgericht der Israels Erlösung SOWI1e dl€ Auferstehung der Toten.
Kaum eınem anderen Sıgnalgerät wurden derart Se1in un: Daseın UumsSPahl-
nende Bedeutungsfelder zugesprochen.
Der Schotar (EX* 20,18 Solar, Septuagınta salpınx der keratıno) 1St 1n der e
SATNfenN jüdıschen Liturgıe un Lıteratur W1e€e auch 1im Neuen Testament pra-
sent Es 1STt eın Naturhorn 7zumelst eınes Widders (auch Steinbock der
wılde Bergziege) VO unterschiedlicher Läange (etwa 30 bıs 55 CM) 18ämpl Aus-

tührung. Es an W1€e das natürliche Widderhorn gekrümmt, gestreckt
der ahe der Schallöffnung gebogen se1n. Hergestellt werden die schotarot
unverändert se1t altisraelischer Zeıt durch das Aufschneiden des spıtzen Fn-
des Durch Erhitzung in Wasser erhält CS die plattgedrückte Formung. Lil-
weılen wurde 65 mIt eingerıtzten Schraftfuren der Inschriften verzılert. Be-

Prot IDr Walter Salmen 1St emeritierter Ordinarıus für Musikwissenschaft der Uni1-
versıtäten 1e] un: Innsbruck. Se1lt 1996 1ST Honorarprofessor der Uniiversität
Freiburg/Br.

Deutsche Ausgabe Hanser Verlag, München 1984, Teıl, Kapitel.
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lıebt Eıngravierungen, der Psalmverse „Sto/st In die Posaune
Neumond UuUN FÜ Vollmond, Iag UNSCYPES Festes (Ps 81,4) der „Zum
Schall der Irompeten UN Hörner, jauchzt VDOTYT dem FLeYN, dem Könıg“ (Ps
}
Auft diesen Klanggeräten hne Mundstück un Fingerlöcher konnten ledig-
iıch W €e1 der rel Töne geblasen werden, die obere Quinte OQOuarte un
dıe Oktave des Grundtones, der VO der Lange des Blaskörpers abhängig
1St Es erd behauptet, da{fß 14720 für alle jüdıschen Gemeinden diese Y1-
tuellen Horner iın Erfurt hergestellt worden selen.} Fur eline derart INOTNODO-
lisıerte Herstellungsweise sprechen die tradıtionell Anweısungen
ZUr Herstellung 1n rabbinıschen Schriften. Rıtuell gültıg emnach
HT: solche Höorner, dıe ein Loch 1n der Gewandung hatten, die nıcht 1n der
Läange gespalten der mıt Farbe übermalt waren.‘ Gebote un Verbote ber
den Gebrauch erganzten diese Verfügungen.

Der Schofar ım Tanach

Im Alten Testament wiırd der Schofar 72 mal erwähnt un: damıt Ofter als
erFe Musiıkinstrumente. Die Belege reichen zurück b15 1ın die Erzählung der
Schöpfungsgeschichte. Gen 4,21 Juwal, eiınen Nachkommen Kaıns,
nıcht LLUTr den „Stammvater aller Zither- un Flötenspieler“ Der Name Jo
wel Juwal Hauch) steht für die heiligen Tierhörner un: deren Schall 5
Atem-gezeugter Ton 1St se1n Medium, der Schofar se1ın vermittelndes,
natürliches Instrument. Fortan gehörte als kultisches (serät 1n dıe Hände
der Priesterkaste. Dementsprechend bleibt das Wıdderhorn 1n der Kön1gs-
Zzeılt un arüber hınaus eın Klangsymbol archaischer Lautung, des Hallens,
Schallens und Ruftens bıs 713 heutigen Jas Mıt Musık 1mM CHNSCICH Sınne
haben diese unartıiıkulierten, mahnend-schreckhaften T Aäute nıchts vemeın.

Vgl De Vries, ]zii>discbe Rıten un Symbole, Wiıesbaden 1981, {t.: Deutsches Museum
München, Inv. Nr. oder Herbert Heyde, Hörner UN Zinken, Leipzig 1982: Nr. 1606-
1612
(sermanıa Judaica S 313
Vgl Alfred Sendrey, Musık In Alt-Israel, Leıipzıg 1970 577
Edith Gerson-Kıwı, Horn UN Irompete ımM Alten Testament Mythos UN Wırklichkeit, 1n
Studia instrumentorum musıcae popularıs HIL, Stockholm 1974, S Judıth Cohen, Jubal ın
the Middle Ages, 1N: Yuval ILL, Jerusalem 1974, S3 [E Hans Seıidel, Horn UuUN Irompete ım AT-
Len Israel UNTLEr Berücksichtigung der „Kriegsrolle“ “O  s Qumran, 1n Wıss FES der Karl-
Marx-Universıtät Leıipzıg 6(1956/57)589-591.
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Nıcht eın einnehmender Wohlklang 1St bedeutend, sondern dıe Ergriffen-
eıt des erzens 1St vorrangıg intendiert.
Als Berg Sinal das Bundesangebot (zottes dıe Israeliten ergeht (ExX
19.16-19); wırd dıe Urgewalt des Horns als „gewaltiger“ Gegenschall Z
göttlichen onnern deutlich markıiert. Im Bericht VO der Eroberung
Jerichos (Jos 55 kommt diese Schallmacht abermals paradıgmatisch ZUT

Wıirkung: Sıeben Priester zıehen s1ıeben Tase VOTL der Bundeslade her die
Mauern der Stadt un: blasen auf den Wıdderhörnern. Ihr Schall, unterstutzt
VO Kriegsgeschreı des Volkes, Adlßst dle Mauern einstüurzen.
Der Schotar diente aber auch friedlichen 7wecken. Es 1STt Zeichen der
Freude ber die Heimkehr AUS der Deportatıon: „An jenem Iag z 1rd MNd  S

das gro/se Wıidderhorn blasen, AnNnN bommen dıe Verırrten AMUS Assur ach
Hanyuse, un dıie In Agypten Verstreuten hehren Zurück:; S$ZE fallen OT dem
Herrn ın Jerusalem nıeder, auf dem heıligen Berg“ (Jes 27439 In Kon 1539
wırd Z Bestätigung un Huldigung des Köni1gs geblasen: „Der
Priester Zadok hatte das Salbhorn AaA dem Zelt mıtzenommen UuUN salbte
Salomo. Hierauf hlıes Ma  A das Wıdderhorn, UN alles Volk rıef: Es ebe
Könıg Salomo!“
Als Könıiıg Davıd anzend dıe Bundeslade ach Jerusalem überführte,
veschah auch 1eSs als Lobpreıs ZU2T: hre des Herrn dem Klang d€S
Wiıidderhorns: NO yachte QZANZ Israel dıe Bundeslade des Herrn hinauf

großem Jubelgeschreı UN dem Klang des Wıdderhorns,
dem Lärm der Irompeten UunN Zimbeln, eım Spzel der Harfen UN
Zithern“ Chr 15:28
In den Psalmen werden Hörner gefordert als Ausdruck der Freude ber den
Herrscher der Welt un: des testlich stiımmenden Jubels: „Sto/ßst In dıe Po-

Neumond UuUN SAn Vollmond, Tag UNSVYES Festes!“ (Ps 81,4).
„ LZUm Schall der Irompeten UN Hörner jauchzt OT: dem Herrn, dem
Könıg!” (Ps 98,6)

Der Schofar ıIn nachbiblischer eıt

Di1e vA organısıerten Tempeldienst verwendeten Widderhörner
teıls MI1t old un Sılber verzılert un: wurden schliefßlich ga VO

sikalisch brauchbaren Sılbertrompeten abgelöst. ach der Zerstörung des
/weıten Tempels 1m Jahre reduzierten die Rabbinen den Eıinsatz MC}

Widderhörnern ın den Exilsynagogen wıeder auf deren ursprüngliche 1nn-
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haftigkeit 1mM Rahmen der akustisch beeindruckenden Heraushebung der
Feste Rosch ha-Schana (Neujahrstest) un: Jom Kıppur (Versöhnungstag).
Abbildungen‘ der gekrümmten Wıdderhörner o1bt CS se1mt römisch-spät-
kaıserlicher CIr Sıe erscheinen, mI1t der JTempelfassade, der
Menora un: d€1' Weihrauchschaufel, dem Palmzweig un: der Zıtrone, als
Symbole des verlorenen Tempels un als Zeichen des Judentums auf Mosa-
ikfußböden, Kapıtellen, Piedestalen, Steinreliefs der auf Ollämpchen ab-
gebildet.’ Der Schotfar 1st fortan Identität stiıfttendes Zeichen des Eiıngeden-
e1ns 1n der Dıaspora un des rel1ıg1ös-nationalen Zusammenhalts.
Der rıtuelle Gebrauch des Schofar iın der nachbiblischen Zeıt oblag
Regeln un: Blastormeln. In Erfüllung der Vorschriuft 1n Lev 23,24, „ Sdao
den Israeliten: Im szebten Monat, ersien Iag des Monalts, ıst FÜr euch Ru-
hetag, In Erinnerung gerufen durch Lärmblasen, eine heılige Versamm.-
lung“, Wll'd das Jüdische Neujahrstest 1n der 5Synagoge mahnend VO Schall
des Wıdderhorns gepragt.
In der Tora W1I'd dieser Heijertae Sal als S Taz des Posaunens“ der des
„[1Horn]schmetterns“ bezeichnet, wobel vornehmlıich die verhinderte
Opferung Isaaks durch Abraham erinnert werden SO1L der auf Geheiß
(5öt(es se1ınes Sohnes eiınen Wiıdder darbrachte. Nachdem der Psalm
VO der Gemeıilnde gesprochen wurde, worın der „Schall der Horner“ ZUuU
Lobe (sottes Z Verpflichtung gemacht wırd, intonıert der Schofarbläser
4C) Töne entsprechend den Benediktionen. Diese Töne bestehen Aaus
1er otıven:
eiınem lang gehaltenen Ton (I“°gi‘ah), eiınem bebend-schmetternden Ton 1n
schneller Abfolge (I°ru‘ah), eınem „zerbrochenen“ Ton (Sch“warim) un
einem lang als möglıch gehaltenen Ton (I”g1°ah gedolah).
Die Ausführung varılert ach Regıion un Gemeinden? Die JTongebung darf
fein, grob der rauh se1In. In einıgen 5Synagogen erd das Kultgerät zwıischen
eiınem zusammengefalteten Tallıt verborgen, bıs der Schofarbläser bereıt 1St
PABE Blasen. ber den rıtuell vorgeschriebenen Eınsatz intormiıeren sowohl
rabbinische Schriftften als auch Aufzeichnungen christlicher utoren.

Vgl Ireasures of the Holy Land. Ausstellungskatalog, The Metropolitan Museum of Art,
New York 1986, 199.248.264.267; SOWI1e Joachım Braun, Die Musikkultur Altisraels/Palä-
$EINAS, Freiburg/Schweiz 1999 209 ff

7) Jüdische Lebenswelten, Ausstellungskatalog hg VO Andreas Nachama und Gereon Sıeve-
ficH, Frankturt 1994

8) Lonaufnahmen AaUS$S Vorderasien un Marokko biıeten die AMS 5004 SOWI1e Philips
65836001 Vgl auch Joel Grishaver, Rosch ha-Schana an Yom Kıppur, Los Angeles FO8/ AT
fred Sendrey Anm 4), 328 $
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Aus dem 1748 1n Erlangen VO dem „Hochfürstl. Bayreuth. Pfarrer 1n
Uttenreuth“ Johann Christoph Georg Bodenschatz publizierten Buch
„Kirchliche Verfassung der heutigen Juden sonderlich derer in Deutsch-
land“ 1St ertfahren: 3BES Blasen mIıt dem Horn verrichten S1€e tolgender
Gestalt: Erstlich gehet derjen1ige der da blasen oll auf den Catheder, mMI1t e1-
11IGC weısen Küttel (Sterbeküttel) angethan, un den 'Tallıs ber den Kopf
tragend. Wenn hinautkommt, betet CIM Gebet MI1t oroßer An
dacht und in der Stille. Hierauf fängt eınen degen beten, welcher

also lautet: Gelobet du HErr G Ött, du Köni1g der Welt, der
du unls geheiligt 4St mI1t deinen Geboten, un: ast u1ls betohlen hören
die Stimme des Schophers. Und gleich daraut SAot den eben daselbst STE-

henden degen i Di1e emeıne aber aANLWOrTeT bey eiınem jeden dieser Se-
SCH MmMIt STOSCI Stimme (Q)men: Amen! Alsdann nımmt den Schopher
in die rechte Hand, ıhn die rechte Seıite des Mundess, und bläst 12mal

den Engel, welchen S1Ce Scharschia nennen.“
Neben Quellen 1m Talmud, der Mischna un: der Kabbala VO bıs
Jahrhundert’ lassen zahlreiche Bildbelege Einblick nehmen 1n die Praxıs
un: Organologıe des Schofar, un: ZW ar sowohl Jüdıscher Provenıenz als
auch Aaus christlicher Rezeption. In Jjüdiıschen Handschriften der Bibel A4US

Italıen der Frankreich des der Jahrhunderts werden die ZUur Zeıt
der römischen Spätantike ausgebildeten Kultgeräte des ehemalıgen Jeru-
salemer Tempels einschliefßßlich des Schotar weıterhin ZUTFr Erinnerung VOIL

Augen geführt.“ Schotare werden als Symbole wiedergegeben aut Decken
für das Pult, der dıe Toravorlesung ertolgt,"' häufig wurden autf jüdischen
Friedhöten Grabsteine damıt als CIn Zeichen relig1ösen Bekenntnisses VeGT=

sehen.??
Betrachtenswert sind auch die A4US christlicher Überlieferung un: Vorstel-
lung gestalteten Bibelillustrationen. SO in eiınem 1706/80 1n Bam-
berg bildnerisch gestalteten Psalmenkommentar König Davıd VOT der Bun-
eslade her gefolgt VO einem Levıten, der eın Horn ach Ar damalıger

Sıehe Malcolm Miıller, The Shofar an ıts Symbolısm, 11 Hıstoric Brass Socıety Journal
14(2002)94 88

10) Päarıs, Bıbliotheque Nationale, Ms hebr. / fol O;Judentum ım Mittelalter, Ausstel-
lungskatalog Schlo{fß Halbturn, Eisenstadt 19778, Abb

I1 1ne Leinendecke AUS$ Oberitalıien, 16/3 1n London, Vıctor1a Albert Museum,
511s

12) Vgl Schicksal UN Geschichte der jüdischen Gemeinden. Ettenheim, Altdorf,; Kıppenheim,
Schmieheim, Rust, Orschweier. Hıst. Vereıin für Mittelbaden (Fe)) Ettenheim 199% 183
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Olıtanten" bliäst.!“ In einem deutschen lıturgischen Sammelband AaUus dem
Jahrhundert wiırd der ess1As Z Text VO Psalm /9,6 vorgestellt als

Reıiter autf eınem Esel, der eın Schotfar lasend 1n Jerusalem einzıieht.'5
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Holzschnitt, Herkunft der Red unbekannt.
Auf dieser Abbildung des auf einem Esel reitenden ess1as (Sach 9:9) VOTI den Toren
Jerusalems bläst nıcht der ess1as den Schofar, sondern der ıhm vorausgehende
Herold (ın Anspielung auf Mal0

Der Schofar INn antısemuitischen Darstellungen
In christlichen Quellen spiegelt sıch 1aber auch ein breites Spektrum VO

Unwissenheit un: antısemitischer Karıklerung. Auf elıner AaUS Reıms STam-
menden Psalterillustration WITF: d der Schofar den musıkalischen Werkzeu-

13) Anm Red Aus eiınem Elefantenzahn geschnitztes Jagd- oder Sıgnalhorn.
14) Vgl Michael Stolz, Sıchtweisen des Mittelalters. Könıg Davıd 1m Biılderzyklus elnes Bam-

berger Psalmenkommentars AUS dem Jahrhundert, In® Walter Dietrich/Hubert Herkom-

Schweiz 2003,
[LLGCT (Hg.), Könıg Davıid biblische Schlüsselfigur UuUN europäische Leıtgestalt, Freiburg/

15) /udentum ım Mittelalter Anm 10), Abb
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CI des Teutels un: der nıederen Spielleute zugeordnet. In dem 1802
schıienenen „Musikalıschen Lexikon“ VO Heinrich Christoph och (Sp

W1I'd tälschlicherweıse erklärt: Der „Schofar wurde, W1€e uUuNseI«c

Glocken, blo{ YVABnS Ankündigung des Gottesdienstes gebraucht“. Fıne Dar-
stellung 1n eıner 1676 1n Lüneburg publiızıerten „Bıblıa“, der 50 „Scheits-
Bibel“, welche die Vertehlungen der Israeliten Berg Sınal darstellen soll,
zeıgt das Goldene Kalb umgeben VO halbnackten Tanzenden, denen
611n Spielmann MIt eınem Horn autfspielt.
Eıne Radierung auf eiınem Flugblatt VO 16/0, das ber die VO Kaıser Le6:
pold verfügte Auflösung des Wıener (settos ıntormieren ollte, ze1ıgt den
Zug der Vertriebenen VOL den Tloren Wıens. „Der Juden Marsch 1Ns xıl“
wiırd angeführt VO T1 Mannern, 7wel blasen autf gekrümmten Hornern,
eıner schlägt die TIrommel ach dem Rhythmus „Dang da da dang dang da
da dane* mMI1t der gehässıgen Empfehlung „schert euch “  weg Damals führ-
ten diese Vertreibungsszenarıen 1in Wıen ZW ar och nıcht Z endgültigen
Fxodus un: ZU Verstummen des Wıdderhorns, ohl 1aber 1935
Die in 'Tel Avıv ebende utorın Susanne Saltiel-Horovicz bezeichnet in
dem Gedicht „ Wenn Wände reden könnten“ das Verstummen des Schotar
als Zeichen der Vernichtung in der Schoa

Die alte Synagoge ın MTL TE Ahnen Dorf, SZC steht och IMMETY.
Hıier feıerte Na  > Feste das ganze Jahr hindurch.
och heute ıst die Pforte verriegelt UN versperrLiKl
Keın Schofarton erklingt Fest des Neuen Jahrs UunN Versöhnungstag,
erschreckend, überlaut, erschüttert jedes FLEeXZ,
durchdringt nLE seimem Schall das stalle Dorf. 16

Der Schofarton, das Schotarblasen ın den Tagen VO Neujahr bıs Zl Ver-
söhnungstag, 1St jedoch nıcht yänzlıch verklungen. Seine Präsenz 1St aku-
stisch un: optisch wieder vielgestaltig ertahrbar. Der unverwechselbare
Klang des Schofar vermuıttelt auch heute Identität, natıonales Selbstbewufßt-
se1ın un: gemahnt e1ıne uralt-biblische, geheiligte TIradıtiıon A4US Abrahams
un: Moses Zeıten. Die Losung A4US Psalm 150 Lobet (Z6tt mMT dem Schall
der Hörner“ behält bıs heute seıne Gültigkeıt.

16) Schicksal und Geschichte Anm 12); S (ungekürzter Text)
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